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Vorwor t 
 
Der Work-o-holic des Jahres 1999 ist gewählt.  
Donald hat mit weit über 500 Baustunden dieses Jahr den Vogel nicht nur 
abgeschossen, sondern auch gleich gerupft. Aber auch der Rest der aktiven 
Gruppe hat mehr als nur die Pfli cht erfüllt und braucht sich hinter Donalds 
Leistung nicht zu verstecken. 
Die Baustunden stiegen in ungeahnte Höhen, die Geldspenden Eurerseits 
allerdings fielen in nie gekannte Tiefen. Schade. Dabei hatten wir gehoff t, durch 
die Jahresschrift, Alt-Damen/Herren-Fliegen, Maili nglisten etc. den Kontakt zu 
unseren geschätzten Altgedienten nicht zu verlieren. Eine bessere Beteili gung 
bei der Hauptversammlung hätte ich mir auch gewünscht.  
Mein Wunsch an Euch zu diesem Weihnachtsfest: Das muss besser werden. 
 
Unser großes Problem ist leider wie gehabt der Mitgliedermangel. 
Unverständlich, da wir doch sicherlich die höchste Frauenquote aller Akafliegs 
haben. 
Das vermehrt angebotene Schupperfliegen, intensivierte Werbung und die 
neugestaltete Homepage haben leider nicht für das erhoff te Wunder gesorgt. 
Seit langem gab es wieder ein Professorenfliegen. Immerhin zwei der grauen 
Herrschaften verirrten sich nach Oppershausen. Zwei mehr als ich gedacht hatte. 
 
Erfreulich war, dass die Segelohren endlich segeln konnten und durften. Schön, 
dass endlich mal wieder etwas zu Ende gebracht werden konnte. Die AFH 26 
musste leider aus Arbeitskräftemangel ruhen. Für diesen Winter hat sich 
allerdings ein SEK „Geburtshil fe“ gebildet, das unser Projekt voran bringen soll . 
 
Trotzdem können wir optimistisch in die Zukunft blicken. Wir haben wieder 
einen größeren Anwärter-Stab um uns scharen können, und die Arbeit ist diesen 
Winter auch wieder überschaubarer. 
 
Hoffentli ch auf ein baldiges Wiedersehen auf dem Alt-Damen/Herrenfliegen. 
 
Wenn Du ständig über Deine Akaflieg informiert sein möchtest, wirf doch mal 
einen Blick auf unsere Homepage. Sie ist zu erreichen unter:  

http://www.stud.uni-hannover.de/gruppen/afh 
Wenn Probleme mit der Interna-Seite auftreten, dann einfach eine eMail an 
mich. 
 
Frohe Weihnachten und einen guten Rutsch ins Jahr 00, 
 
 

         Christian Niebuhr 
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I t’ s Quiztime! 
Eine kleine Erklärung vorweg: Immer wenn Ihr diese süße Wolke in 
diesem Heft seht, wird eine Quizfrage gestellt . 
Die Lösung einer jeden Frage ergibt einen Buchstaben oder eine Zahl 
für einen Platz im Alphabet. Eine mögliche Antwort findet sich in der linken 
Spalte der Tabelle. Diese wird mit dem „Buchstaben“ in der rechten Spalte 
belohnt. 
Zusammen ergeben die Buchstabenfreunden das Lösungswort. Von der Theorie 
her also recht einfach. 
 
Sendet das Lösungswort bitte bis spätestens zum 21.1.00 an Eure Akaflieg. 
Bei mehreren richtigen Antworten entscheidet das Los. Akafliegmitglieder und 
deren Verwandte dürfen/müssen Teilnehmen. 
 
Und? Wollt Ihr gar nicht wissen, was es zu gewinnen gibt?  
Hier wird Nichts verraten. Vielleicht hil ft Euch diesbezüglich das Lösungswort 
weiter. 
 
Dann mal los: 
 
Was meint Ihr, stürzen wir uns zu Sylvester in ein neues Mill ennium 
oder nicht? 
 
jau A 
nö 5 
völli g schnurz, Hauptsache  
der Sekt schmeckt 

welchen Buchstaben ergeben die 26, 
23, 5 und 9 

 
Tat doch gar nicht weh. Dann mal auf ins Gefecht. 
 
 

Ein Jahr im Leben der Akaflieg Hannover 
 
Wieder ist ein Jahr ins Land gegangen. Zeit, mal wieder in die Hauspuschen zu 
schlüpfen, die Pfeife zu stopfen und es sich im Ohrensessel gemütlich zu 
machen. Kurz: Zeit das Jahr Revue passieren zu lassen. 
 
99, obwohl eine Schnapszahl, hatte nur wenig mit Spaß zu tun. Wie heißt es so 
unschön? Erst die Arbeit und dann das Vergnügen. Davon hatten wir mehr als 
genug. Von der Arbeit natürli ch. Sehen wir uns die grafikgewordenen 
Baustunden mal genauer an. 
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In der Baustundenstatistik springt einem sofort der starke Kontrast zwischen 
einigen wenigen extrem langen Säulen und einigen Pygmäen ins Auge. 
Durch den Crash des Discus und dem fälli gen 3000h-Check unseres 
Schulungsdoppelsitzers, der ASK 21, waren die Prioritäten in der 
Winterwartungsreihenfolge schnell gesetzt.  
 
Beim Discus war kein Blick in die Sterne nötig, um zu wissen, dass die 
Reparatur einige Zeit in Anspruch nehmen würde. 1215 Baustunden sprechen 
eine klare Sprache. Durch die vielfältigen anderen Werkstattaufgaben, war es 
nicht möglich, geballt am Discus zu werke zu gehen, so dass sich die 
Baustundensäule bis zum Ende der Flugsaison nach oben schraubte und unser 
Sorgenkind erst knapp vor Ende der Flugsaison, Donald sei Dank, wieder die 
Lüfte erklomm. 
 
Aufgrund der mangelnden Erfahrung bezüglich eines 3000h-Checks unsererseits 
und auch von Seiten des zuständigen Prüfers, wurde leider auch aus der 21 ein 
Mammutprojekt.  
Einen Grossteil der Zeit nahmen auch die „Expertengespräche“ unserer 
geschätzten Alten Damen/Herren ein, die sich darum drehten (im Kreis drehten), 
ob ein Abklopfen nun reichen oder doch lieber der Rumpf oder die Tragflächen 
geöffnet werden müssten. Jörg weiß ein Lied davon zu singen ... HELP! I need 
somebody. HELP! .... 
Sowohl Anwärter, als auch Aktive durften sich über viel Schleifarbeiten freuen, 
um den Teint unser Mama 21 nach einigen geschlossen Kucklöchern wieder 
hinzubekommen. Vom Lack runterschleifen bis hin zum Einschleifen reichte der 
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Spaß. Ein abschließendes Grill en nach so manchem Aktionstag machte die 
tauben Arme vergessen und reinigte die staubigen Kehlen. 
 
Die 21, durch die operativen Eingriffe nicht unbedingt schöner geworden, ist 
ihren Flugschülern weiter ans Herz gewachsen und hat gehörig an Charakter 
gewonnen. 
Erste Mitte des Jahres hieß es wieder: ASK 21 doppelsitzig startklar. 
 
Die beiden Flieger banden Werkstattplatz und natürli ch Arbeitskräfte. 
Trotzdem schaff ten wir es, vorher und nebenher die DG 600 und auch die LS 8 
durch die Winterwartung zu bekommen. Die LS8, die in den letzten Wintern 
auch trotz ihrer jungen Jahre immer einiger Fürsorge bedurfte, scheint 
mittlerweile ihrer Kinderkrankheiten entwachsen zu sein. 16 Stunden machten 
die Winterarbeit zu einem Vergnügen (nein, es wurde nicht geschlampt!). 
 
Mehr Liebe bedurfte die DG 600 deren zu großes Ruderspiel langwierig 
behoben werden musste (jedes Lager wurde im Endeffekt ausgetauscht) und 
deren Elektrik noch immer Katz und Maus mit uns spielt. Die hohe 
Baustundenzahl rührt sicherlich auch daher, das einige der AFH 28 Arbeiten der 
600 zugerechnet wurden. 
 
Ach ja, die 28, Codename „Segelohren“, wurde endlich fertig gestellt . Nach 
vielen Anpass- und Lackierarbeiten und noch mehr Arbeit und Kampf mit den 
Behörden, durften die Öhrchen auf dem Idaflieg-Sommertreffen endlich 
Höhenluft schnuppern und sich ihren Bewunderern stellen.  
An der Zulassung wird derzeit intensiv gewerkelt. 
 
Aufgrund dieser ganzen Arbeiten war weder Platz noch Zeit, sich gebührend um 
unsere Prototypen, die an sich flugtaugliche AFH 22 und die pflegebedürftigere 
AFH 24, zu kümmern. Leider auch ganz zu schweigen vom Projekt AFH 26, das 
gänzlich ruhen musste. Das wird sich in diesem Winter ändern. Gerade die 24 
wurde in besonders behutsame Hände gelegt. 
 
Die Wartung der Winde und auch des Bulli s verschlang im Vergleich zu den 
letzten Jahren weniger Baustunden, was wir nicht zuletzt unserem quali fizierten 
Bulli wart Stefan verdanken. 
 
Dieses Jahr war die Akaflieg mit Rasenmähen des Flugplatzes an der Reihe. 
Bei dieser Gelegenheit hatte „Little Nelli “  unser süßes Mähmobil die 
Gelegenheit zu zeigen, was in ihm steckt. Schnell war klar: Geschwindigkeit ist 
nicht ihr Ding. 
Trotzdem gab es genügend Akaflieger, die die Herausforderung annahmen und 
mit „Little Nelli “ über den Platz ritten. Bei einer Schnittbreite von nicht 
vorhanden und einer Mähgeschwindigkeit von null Komma gar nichts, ist es ein 
kleines Wunder, dass die Baustundenzahlen nicht explodierten. 
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Mehr Arbeit wurde diesmal in die Werbung gesteckt, um endlich unser größtes 
Problem, den Mitgliedermangel in den Griff zu bekommen. 

 
Insgesamt kamen wir auf eine Baustundenzahl von 2805,5 Stunden. Eine Zahl, 
die erst im Vergleich zu den letzten Jahren an Aussagekraft gewinnt (siehe 
obiges Diagramm). Wenn wir die Baustunden der letzten vier Jahre betrachten, 
entdecken wir den „Pill enknick“ zwischen 96 und 97. Viele altgediente 
Akaflieger gingen in den „Ruhestand“ oder verließen den Verein und nahmen 
auch gleich noch Baustunden mit. Ein Trend, der sich leider im folgendem Jahr 
nicht abwenden ließ und noch mehr die Säule zusammenstauchte. 
 
Umso erstaunlicher ist der Sprung in ungeahnte Höhen im Jahre 1999. Was war 
passiert? Eine Akafliegerschwemme? Baustundenerbschaften? War eine Stunde 
nur noch 30 Minuten wert? 
 
Nichts dergleichen. Werfen wir einen Blick auf die Mitgliederentwicklung. 
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An der oberen Linie erkennen wir die Anzahl der aktiven Mitglieder, die im 
Großen und Ganzen leider auf einem konstant niedrigen Niveau geblieben ist. 
Gestiegen ist dagegen leider die Anzahl der Karteileichen und Schattenflieger, 
die noch von der Summe abgezogen werden müsste. 
Die relativ hohe Anzahl an Anwärtern lässt für die Zukunft hoffen. 
Welchen Schluss ziehen wir also? Weniger Aktive, die mehr Baustunden 
geleistet haben. 
Bravo! Noch mal ein großes Dankeschön an alle aktiven Aktiven, die sich ins 
Zeug gelegt haben und überhaupt erst eine Flugsaison 1999 ermöglichten. 
 
Viel Arbeit, viel Ehr, aber auch viele Flugstunden die die Schufterei belohnten? 
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Nein. 680 Starts und 293,17 Flugstunden sind seit langem ein Minusrekord. 
Der Discus konnte nicht, die DG600 wollte nicht, und die ASK 21 wurde leider 
erst in der zweiten Saisonhälfte fertig. Freuen durfte sich dagegen die AFH 22, 
die in früheren Jahren eher gemieden wurde und das Flugstundenschlusslicht 
bildete. Kein Wunder, sie musste immerhin die 21 als Schullungsdoppelsitzer 
ablösen und erfüllte ihre Aufgabe mit Bravour. 
An den vielen Starts bezogen auf die Flugstunden ist leicht zu erkennen, dass 
auch die LS 8 als Schulflieger eingesetzt wurde. Der Discus musste eben noch 
ummuttert werden. 
 
Trotz des eigentli ch guten Flugwetters in der hinter uns liegenden Saison, muss 
ich leider mit der Feststellung schließen, dass die Akaflieg bodenständiger 
geworden ist. Ein Zustand, dem dringend abgeholfen werden muss. In diesem 
Sinne erhoffen wir uns eine arbeitsärmere und fluggeilere Saison 00. Auf das sie 
nicht im Klo heruntergespült wird, wie das WC-Symbol suggeriert. 
 
Ganz nebenbei gab es auf der Hauptversammlung natürli ch noch die 
Vorstands(neu)wahlen. Es freuen sich 

Christian Niebuhr 
Anke Holzke 

Jan Opitz 
den Verein führen zu dürfen. 

Christian Niebuhr 
 
Wann verzeichneten wir das (lokale) Baustundenhoch der letzten drei Jahre? 

dieses Jahr 11 
vor zwei Jahren B 
früher war alles besser, also vor drei 
Jahren 

5 
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idaflieg-Sommertreffen 99 
 
Das idaflieg-Sommertreffen 1999 begann für uns diesmal in Braunschweig. Die 
AFH28 sollte ihren Erstflug in Aalen-Elchingen machen und mußte zuvor noch 
zum Bauprüfer und die Papiere beim LBA vorgeführt werden. Dies bedeutete 
zwar, dass wir einen Tag zu spät in Elchingen eintreffen würden, aber da wir ja 
das allerschönste Segelflugzeug stellen würden, würde die idaflieg uns das 
schon verzeihen. Ohne Beanstandungen, aber mit der Bitte uns noch eine 
Seriennummer auszudenken und auf die Außenflächen zu schreiben, steckten 
wir diese Ohren in zwei FWTCs (foldable wingtip transport case, auch als 
„Schlafsack“ bekannt) und konnten gegen Mittag endlich auf die Bahn, wir 
gaben dem Bulli die Sporen und waren wie immer begeistert von der Kraft des 
alten Boxers,  der selbst bergauf kaum Mühe hatte, dem einen oder anderen 
bulgarischen Kleinlaster zu folgen.  
 
Wir befuhrwerkten es sogar, rechtzeitig zum Abendessen vor dem „Ochsen“ zu 
stehen, wo wir von versammelter Mannschaft freudig begrüßt wurden: „Tach 
Holm, tach Kästlewart (es waren offenbar Personalentscheidungen in unserer 
Abwesenheit gefallen), habt ihr was zu fliegen dabei?“ 
 
Die ersten Tage gingen, wie üblich, für das Einrichten der zahlreichen 
Computer, (es muss ja schließlich die Rwy gemounted, die tow planes mit den 
towed planes per interplanalflex40.0 connected  und natürli ch das Winzigweich-
Wetterfenster, von dem auch die ́ 99er Version wieder zahlreiche Bugs enthielt, 
geöffnet werden) sowie die Zachereinweisungen für die Neulinge drauf. Ich 
sammelte erst mal wieder etwas F-Schlepp-Praxis auf dem DLR-A-nus, dem 
Schrecken derer, die da rüsten.... 
 
Es gab aber auch jede Menge 
wunderschöne Flugzeuge, eine 
winglettierte LS3, den 
Darmstädter Duo-Discus mit 
Gleitzahlsensor, die D-40 (die 
leider das ganze Lager den 
Hänger nicht verließ), Nimbus 
II , die B13 mit einem 
Sondermessprojekt zur 
Turbulenzmessung, eine Hornet, 
die beiden Akafünfen, ́ nen Fox, 
die H30, den Icaré2, eine 
Genesis2 (mit der Robert Mudd 
ja schon in O-hsn für Aufsehen sorgte), einen Super-Ximango, den Prometheus, 
die fs33 und natürli ch die AFH28. Zum Schleppen war ein fideles Jodeltrio 
(siehe Foto) aus Braunschweig, Braunschweig und Karlsruhe angetreten.  
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Das Flugvolk zacherte sich so durch, am begehrtesten war – neben der AFH28 - 
Roberts Genesis2. Wer nicht zum Zachern kam, tat alles, um wenigstens einen 
Lustflug auf diesem Quasi-Nurflügel zu ergattern. 
 
Nach dem Gerko seinen Elektronikladen installi ert und das Feld der KFZ-
Technik seiner zur allgemeinen Freude ebenfalls anwesenden Gattin Weebo 
überlassen hatte, musste er mangels Ausreden dann doch die fünfmal gecheckte 
und siebenmal gewogene und zwölfmal geschobene DG600-AFH28-18m-OW 
feierli ch erstfliegen, was unspektakulär verlief und ihn nachher zu dem 
überraschenden Flugerprobungsbericht „Fliegt!“ veranlasste. Dies sollte sich 
auch im Rahmen der anschließenden Flugerprobung bestätigen, bei der zunächst 
Start-, F-Schlepp- und Landeverhalten und allgemeine Flugeigenschaften, aber 
auch der am unteren Rand recht abrupt endende Gültigkeitsbereich obigen 
Kommentars erflogen wurden, mangels dickerer Füße zunächst bei mittleren 
und hinteren Schwerpunktlagen. Eine grobe Flugleistungsmessung folgte.  
 
Ich hatte meinen Spaß beim Zachern der Aachener Hornet, einem witzigen 
Flugzeug mit der hänletypischen Parallelogrammsteuerung und 
Drehbremsklappen, die nahezu senkrechte Abstiege mit 200 km/h erlauben, falls 
mal wieder zuviel Thermik sein sollte, beim Landen allerdings eher 
flugverlängernd wirken.  
 
Der Kracher im wahrsten Sinne des Wortes war allerdings der Prometheus 
(siehe Foto). 
Man nehme einen Rumpf, 
der eigentli ch eine Form 
werden sollte, ein paar 
Stemme-Flächen mit 
kerosintauglichen 
Flügeltanks, drei viel zu  
kleine Räder, zwei Sitze und 
zwei (Alors, prenez deux!) zu 
TL-Triebwerken umgebaute 
Mirage-APUs und erhält den 
größten strahlgetriebenen Motorsegler der Welt. Der Lärm beim Start ist absolut 
beeindruckend, man sucht unwill kürli ch nach Starfighter, 707 & Co. Das beste 
Steigen liegt bei 190 km/h an und erlaubt z.B. dem zuständigen Messpiloten, 
sich am Frühstückstisch die erste Tasse Tee einzuschenken, während die Heili ge 
im Schlepp gerade die 3000́  durchsteigt („Wir treffen uns dann oben!“). Will 
der Prometheusflieger es aber dem Manni zeigen, dann montiert er sich gleich 
zwei WINGGRID (siehe nächstes Foto) genannte Gurkenhobel an die Enden der 
Stemme-Innenflächen, welche den induzierten Widerstand nahezu eliminieren 
und die Bodenhaftung  auch bei höheren Geschwindigkeiten gewährleisten. 
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Messergebnisse hierzu dürfte es auf dem Wintertreffen geben. Die 
Außenflächen bleiben in der Halle und der restli che Motorsegler rennt, mutige 
Piloten vorausgesetzt, auch mal 450 km/h....horizontal! 
 
Parallel li ef in Bayreuth die 
WM, anlässlich derer auch 
die Ostiv tagte, um am Tage 
der Sonnenfinsternis die 
Idaflieg zu besuchen. An 
jenem Tage fand eine 
Völkerwanderung nach 
Süddeutschland statt, von 
Leuten, die die 
Sonnenfinsternis total 
genießen wollten. Und in 
Aalen-Elchingen konnte man 
sie genießen – total 
durchnässt! Kurz bevor es zu dunkeln begann, zog der Himmel zu. Und passend 
zum Eintreten in den Kernschatten entschloss sich auch der Regen einzutreten. 
Prima, da musste man wenigstens nicht durch so eine alberne Pappbrill e gucken! 
Mal wieder erwies sich, dass Kommentar von Chris Will s: „Oh, it’s just another 
solar eclipse – when you’re of my age you’ve seen enough of them!“ 
 
Auch sonst waren wir mit Gästen aus aller Welt gesegnet. Neben Robert Mudd 
aus den USA, der die letzten drei Jahre in Litauen bei Lak die Fertigung der 
Genesis2 in Gang brachte, waren Johan Bosman und Attie Jonker aus Südafrika 
dabei, die an der University of Potchefstrom eine Akaflieg etablieren möchten, 
natürli ch Hans Zacher und Manfred Reinhardt, das Prometheus-Team aus der  
Schweiz, zwei Studenten aus Japan von der Japanese Student Aviation League, 
(JSAL) mit der die idaflieg ein Austauschprogramm unterhält. 
Außerdem erhielten wir mal wieder Besuch von Hiroshi Seo und Hiroshi 
Yoneda, den Herausgebern der „Turn Point“, einer japanischen 
Segelflugzeitschrift, die mit Begeisterung Fotos von unseren außergewöhnlichen 
Segelflugzeugen schossen. 
 
Leider schlugen irgendwann die erwähnten Bugs im Wetterfenster zu,  es durfte 
also auch dieses Jahr wieder Eis geschleckt, gesaunt, ausgeschlafen, Hesse und 
Camus gelesen, Video geguckt (sehr eindrucksvoll: die Stuttgarter Multimedia-
Kompetenz), Bier getrunken, zweite und dritte Frühstücke („Drink more milk, it 
does your body good!“ „ But so does beer!“) abgehalten, in still en Hallen 
Equipment optimiert und eigentli ch nur ganz selten Trübsal geblasen werden. 
Man hat doch erstaunlicherweise fast immer irgendetwas zu tun. 
 
Als sich die Kurven zunehmenden Entzugs und abnehmender Unfliegbarkeit 
wieder trafen, hatte die Stunde des Foxes und der Lycoming-Thermik 



Akademische Fliegergruppe Hannover 11 

geschlagen, Acro-Lust-Zachern bis zum Erbrechen (Hallo Petra!) war angesagt. 
Kaputt ging, wie üblich, erst am Boden etwas, vermutlich beim Aushängern 
kriegte das HLW vom Fox eine nette Delle verpasst (der Tathergang ließ sich 
nie rekonstruieren) und musste zur Notfli cke zum Besitzer Güntert & Kohlmetz 
nach Bruchsal. Über Nacht unter dem Frühstückstisch getempert, ging es aber 
tags drauf wieder ganz passabel. 
 
Beeindruckender war der Defekt der fs33, die bei hoher Geschwindigkeit 
selbsttätig eine Bremsklappe aus- und nicht wieder einfuhr. Zwecks 
Symmetrieerhalt hat Tintin die andere Klappe auch ausgefahren und eine den 
Umständen entsprechende astreine Landung hingelegt, anschließend war bei 
Stuttgarters erstmal Grübel & Studier. 
 
Das gemächlichste Flugbild gab der Icaré ab. Zwar war die Startrollstrecke trotz 
läppischer 12 Elektro-KW die kürzeste, der Steigwinkel so ungefähr der steilste 
auf diesem Sommertreffen bei irgendeinem Flieger gesehene, aber das alles mit 
Zeitlupengeschwindigkeit und einem Geräusch, das in etwa dem von Holles 
Elektro-Modell -Hubi entsprach. Einmal gestartet, konnte Daniel in Bartmitte 
parken und zuschauen, wie die anderen im Kreis um ihn herumflitzten und dabei 
nach unten verschwanden. Im Landeanflug erinnerte der Icaré mit seinem 
langsam im Fahrtwind drehenden Propeller an die Flugzeuge in der Augsburger 
Puppenkiste, die wackelnd und ruckelnd ganz langsam durchs Bild wandern. 
Warn aber keine Strippen dran, hab geguckt. 
 
Gegen Ende ließ das Wetter wieder etwas nach, in den Regenpausen wurde noch 
ein Gruppenzacherprotokoll des leider nur kurz zur Verfügung stehenden Super-
Ximangos erflogen, einer in Brasili en gefertigten Fournier-Konstruktion. Dieser 
Rotax – getriebene Kunstoff -Motorsegler entpuppte sich trotz elegant-rasanter 
Optik und FW190-mäßigem Einziehfahrwerk ebenfalls als eher geruhsames 
Flugzeug  mit mäßigen Flugleistungen. Bubble: „´n fliegendes Sofa!“,  Holm: 
„Sieht ca. 50 km/h schneller aus, als sie ist.“  
 
Mit einigen Lustflügen und Typenflügen, bei denen auch noch ein H30-Sporn 
getötet wurde,  gingen drei tolle Wochen zu Ende, auf denen wir mal wieder 
Flugzeuge gesehen haben  und geflogen sind, die es nicht mal im Fernsehen 
gibt. Es kann nur jedem Piloten, vor allem den jungen Scheininhabern, dringend 
empfohlen werden, sich ihre F-Schleppberechtigung zu besorgen und auf dem 
nächsten Sommertreffen zu erscheinen. Es lohnt sich! 
 
Zu guter Letzt wurde ein ziemlich rauschendes, vom Kästlewart allerfeinst 
organisiertes Abschlussfest gefeiert, und nachdem anderntags die schlimmsten 
inneren und äußeren Verwüstungen beseitigt waren, ging es für alle am 
Nachmittag gen Heimat, die auch wir nach einigen Irrungen und Wirrungen und 
dem obligaten Whopper-Menü auf halbem Wege in den frühen Morgenstunden 
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erreichten. Die AFH28 machte noch am selben Tag ihre ersten Starts in 
Oppershausen.  
 

Nilß Beck & Holm Friedrich 
 
Wieviel Rechtsschreibfehler haben Nils und Holm fabriziert? 
 
 
 
0 Dafür will st’e auch noch einen Buchstaben 

haben? 

1-5 Nimm die Buchstabennummer, die  der 
Fehlerzahl entspricht 

Hey, schon mal was von künstlerischer 
Freiheit gehört? 

... dann haste auch die Freiheit, leer 
auszugehen 

 
 
 
 

 
 
 

Martin G. Scheufler 
 

Kunstharzprodukte GmbH 
 

Am Ostkai 21+22 
D-70327 Stuttgart 

Telefon 0711/323081 Fax 0711/3280041 
 

http://www.mgs-online.com 
e-mail: mgs@mgs-online.com 
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Auf zu neuen Hor izonten: K icken 
 
Mit dem Fliegen klappt es in der letzten Zeit ja nicht mehr so richtig.  
Zeit, sich mal nach einer sportli chen Alternative umzusehen und auszutesten, 
inwiefern sich eingefleischte Akaflieger zu sportli chen Höchstleistungen treiben 
lassen. 
 
Die ersten Vorschläge, Synchronschwimmen und Damen-Tennis, waren schnell 
vom Tisch, so dass es schließlich nur eine Wahl geben konnte: den einzig 
wahren Männersport: Fußball . 
 
Begeisterungsstürme und zahlreiche vielversprechende Trainingsspiele ließen 
uns in volle gehen: Teilnahme beim Uni-Sportfest 99. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dummerweise 
spaltete sich das 
Team schnell i n 
zwei Parteien. 
Die eine 
versuchte, die 
Dynamik aus dem 
Spiel zu nehmen, 
indem sie in der 
Gegend 
rumstand. 
Unerhörterweise 

folgten die Gegner diesem Beispiel und nicht nur das, sie rannten sogar 
manchmal. 

Ein schlagkräftiges Trüppchen 
wurde gebildet, das nur ein Ziel 
verfolgte: den Sieger-Pokal für 
die Akaflieg ins GeZi zu holen. 

 
Leider hatten Anke und Rüdi 
noch immer nicht begriffen, 

welches die AFH Vereinsfarben 
sind und das man auch auf einem 

Bein stehen kann. 
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Stefan und Olli zogen es dagegen vor, sich auf den Boden zu schmeißen, mit 
oder ohne Ball . Was sie damit bezwecken wollten, bleibt bis heute ihr 

Geheimnis. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Rüdi, jetzt nicht nur in den falschen 
Farben, nein, sogar auch im 
falschen Team. 
Mensch Rüdi, bekommst ja Deinen 
Will en! 
Nächstes Jahr machen wir 
Synchronschwimmen. Damit 
endlich Ruhe ist! 

„Besorg Dir schon mal einen 
Arzt!“ ,  Doc Klemmer, unser 

Abwehrstratege, läßt’s krachen. 
Fiese feige und gemein, ja so muss 

ein Anwalt sein. 

Und das Ergebnis? 
Sprechen wir nicht 

davon. Nächstes Mal 
wird alles besser. 

 

In diesem Sinne: 
... eine Hand an den 
Pott! 
 
 
 

bärbel 
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Wer schoss das Wembley-Tor? Vorsicht, zu dem Ergebnis muss die Anzahl 
der von der Akaflieg geschossenen Tore hinzuaddiert werden! 
 
 
War kein Tor! 6 
Keiner aus der Akaflieg 14 
Horst Rubesch, der Vollstrecker 15 
 
 

550 km Dreieck mit der AFH 22! 
 Ein K inderspiel?  

 
Es gibt Tage, da treffen sich plötzlich alle morgens auf dem Segelflugplatz und 
denken insgeheim, heute musst du unbedingt fliegen, denn das Wetter wird wohl 
sehr gut. Samstag, der 30. Juli 1999 war so ein Tag. Das Überlandflugwetter 
vorauszusagen, war für diesen Tag ein Kinderspiel, waren doch schon die 
ganzen Wochentage davor mit hohen Cumuluswolken für jeden sichtbar sehr 
gut.  
Mit diesem Gefühl musste man sich nur bei der Grill -Party am Abend davor 
freiwilli g als Autofahrer für die Heimfahrt melden und den Abend aufgrund der 
plötzlich einsetzenden Kälte, übrigens sternklare Nächte mit entsprechender 
Abkühlung sind schon für die dunkle Phase ein weiteres Indiz für einen guten 
folgenden Thermiktag, nicht zu spät beenden. In der morgendlichen Briefing-
Runde  standen dem einem oder anderen auch die Partyspuren ins Gesicht 
geschrieben, während andere in der Flugzeugverteilungsrunde auf den nächsten 
Tag setzten, was sich auch nicht als Niete entpuppen sollte. Zusammen mit 
Stefan Seym, Flugschüler und somit Co-Pilot, bekamen wir die AFH 22. 
 
Mit dem kräftigen Hoch mit leichter Kaltluftzufuhr aus Osten und nicht aus 
Südost, was die Wetterfrösche regelmäßig zu viel zu günstigen Vorhersagen 
veranlasst, war die Wettervorhersage ein Kinderspiel. Sehr gute Thermik mit 2/8 
bis 4/8 Cumulus in 2500 m Höhe und Ausbildung von Wolkenstraßen. Die 
Experten vom Aero sprachen von 760 km-Dreiecken mit ca. 10 % besseren 
Flugzeugen  und die Akaflieger von ca. 520  bis 600 km. In der allgemeinen 

Richtung erst nach Verden und dann 
nach Osten waren wir uns alle einig. Mit 
der AFH 22 schrieben wir dann die 
Wenden Verden BAB Ost, Neustadt 
BAB Nord, diese Wende liegt etwa 
mittig an der Autobahn zwischen  
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Hamburg und Berlin bei Ludwigslust und zuletzt Wiesenburg Bahnhof ca. 60 
km südöstli ch von Magdeburg auf. Wiesenburg Bahnhof muss man übrigens 
nicht kennen, denn er zeichnet sich mehr durch eine Karteneintragung, denn 
durch eine rege Betriebsamkeit und schiere Größe aus. Die Größe des Dreiecks  
war vor dem Start unbekannt, ich messe das nie nach, weil i ch sonst immer 
denke, das ist doch für heute zuviel. Wichtiger sind für mich da Zeitli mits, wann 
ich spätestens an der letzten Wende sein will , für Wiesenburg war das 17.30, um 
noch sicher nach Hause zu kommen. 
Die Startvorbereitungen liefen alle reibungslos und mein Co zeichnete sich 
durch viel Proviant und viele Getränke und dazu noch durch ein Handy aus, so 
dass uns eine Außenlandung von daher vor keine Probleme gestellt hätte. 
Allerdings hatte ich versprochen, abends garantiert nicht spät nach Hause zu 
kommen, da wir den nächsten Tag früh in den Urlaub fahren wollten und ich 
natürli ch noch nichts gepackt hatte.  
Aber bei dem Wetter sollte die Aufgabe ja ein Kinderspiel sein und im Start-
Poker waren wir zwar früh gestartet, aber auch früh wieder am Boden. Das ist 
mir übrigens seit mindestens 5 Jahren nicht mehr passiert, ehrli ch jetzt, aber 
gerade deswegen zerrt es dann doch ein bisschen an den Nerven. Hinten 
anstellen, ca. eine Dreiviertelstunde verlieren und die Frage, ob man jetzt besser 
kleiner aufschreibt? Zum Glück ist das ja auch aufwendig und so tut man 
einfach so, als ob das alles so sein muss, denn der Doppelsitzer ist ja sowieso 
nicht so gut für die schwache Morgenthermik.  
Der zweite Start verlief dann auch besser und der erste Bart schon etwas auf 
Kurs machte Mut. Die Meute war natürli ch schon längst weit voraus auf Kurs, 
aber mit der guten Auswahl von Wolkenstraßen waren wir auch schnell i n 
Verden an der Wende und trafen dort Uwe Kagel in seinem Mistral. Hoch mit 
ca. 2400 Metern die Wende genommen ging es jetzt gegen den Wind auf Kurs 
unter den Wolken zügig voran, doch die Abstände wurden größer, und das 
Steigen gab es nur an den wirklich pechschwarzen Stellen, so dass unsere Höhe 
des öfteren bis 1200 Meter schmolz.  
Viel schlimmer war, dass wir mehr den Wolken, als dem Kurs folgend nach 
Osten vorflogen und eine von Norden reindrückende Überentwicklung uns zu 
einer fast rechtwinkligen Kurskorrektur nach Süden zwang. 30 km Umweg, 
dann wieder über Lüneburg sind aber nicht so schlimm, wenn dann wenigstens 
wieder gute Wolkenformationen die sichere Querung der Elbe und die Rundung 
der Wende um ca. 15.00 Uhr erlaubte.  
Der Flug nach Süden war dann wieder ein Kinderspiel, wären dann da nicht die 
sich plötzlich ausdünnenden Wolken östli ch von  Wittenberge gewesen. 
Permanenter Höhenverlust und jetzt nicht mal mehr 1000 Meter ließen uns 
etwas nervös werden.  
Eine rechtwinklige Kursabweichung  zu einer Gruppe von Wolken gaben uns in 
800 Metern wieder den sichern Anschluss und in Treppen flogen wir uns von 
einem zum nächsten Bart auf wieder 2000 Meter Höhe und siehe da, eine alte 
Bekannte, die Kestrel mit Götz Berendt, kreiste über uns, ward dann aber 
schnell nach Süden abfliegend nicht mehr gesehen. Dafür trafen wir dann 2 
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Burdorfer  Ka 6 en, im Verband nach Magdeburg fliegend. „Wie weit Holz doch 
fliegen kann, sicherlich fliegen die heute auch so ihre 400 km“, meinte mein Co 
und ich und richteten die AFH 22 mehr nach Südost, um die nächste Monster-
Wolke über der Autobahn in 40 km Entfernung anzusteuern.  
Noch etwas mehr östli ch über dem Plauer See bei Brandenburg berichtete 
Christian in seiner ASW 20 schon von Regen unter den Wolken und beschloss 
deshalb, seinen Flug etwas zu verkürzen. Unter unserer Monster-Wolke wollten 
wir dann auch nicht zu tief ankommen und nahmen die Wolkenaufreihungen 
mit, und die Sonne verdunkelte sich dann für uns in 1200 Metern, jedoch war 
die Luft ruhig, wie Sonntags in der Kirche.  
Wer suchet, der wird finden und so fanden wir dann auch mehr unter dem Rand 
einen 3 Meter-Bart und flogen in ca. 2200 Meter ab, um im Geradeausflug unter 
der ca. 20 km-langen Wolke noch unsere Höhe auf 2700 Meter  bis zum Ende zu 
verbessern. So einfach ist das,  klang mir von meinem alten Chef in den Ohren, 
jedoch war unsere letzte Wende Wiesenburg noch ca. 25 km entfernt und die 
Monster-Wolke hatte jegliche Thermik nach Südosten abgesaugt.  
Götz versuchte gerade 40 km weiter südlich Wittenberg zu runden und meinte 
12 km vor der Wende, dass da wohl keine Thermik mehr zu erwarten sei und 
entschloss sich zu einem short cut. Um 17.15  Wiesenburg in ca. 1000 Meter 
fotografiert in schwacher Thermik kreisend, entschlossen wir uns dann entgegen 
unserem Kurs, ca. 7 km zu anderen kreisenden Segelfliegern Zuflucht zu 
suchen, da auf Kurs nur eine kleine Wolke stand, die wir in etwa 600 Metern 
erreicht hätten. Mit ca. 1800 Metern fingen  wir dann unseren Heimflug an, um 
dann unter den Wolken uns von mal zu mal wieder auf 2700 Meter 
hochzufliegen und für den langen Gleitflug über die Elbe bis nach Haldensleben 
in 1400 Metern den Anschluss zu bekommen.  
Der Endanflugrechner verriet uns schon oben an der Basis, den Platz erreichen 
zu können, nur, wer will das denn glauben, wenn man noch 85 km entfernt ist, 
und so flogen wir unter den Wolken im gestreckten Galopp zurück nach 
Oppershausen und freuten uns schon immer mehr über den tollen Flug und die 
gute Leistung.  
 
In der Endabrechnung  addierte sich die Strecke dann auf 552 km. Ein Duo 
Diskus mit 100 km mehr Strecke musste sich knapp hinter uns in der 
Punktwertung einreihen, nur die eine Ka 6, die wir unterwegs trafen, wurde von 
einer Frau über 550 km pilotiert.  
Nicht schlecht Frau Specht!  
 

Matthias Hausknecht 
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Der neue Doppelsitzer von DG. 

 

DG 1000 
 

Informieren Sie sich bei uns. 

 
Wir wünschen Ihnen ein frohes Fest 

und ein erfolgreiches 2000. 
 

DG Flugzeugbau GmbH 
Im Schollengarten 20 

76646 Bruchsal-Untergrombach 
Tel. 07257/89 15 Fax 07257/89 19 

e-mail: dg@dg-flugzeugbau.de 
Web: http://www.dg-flugzeugbau.de 
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Mili bocus und zurück 
auf Beselers Spuren 

 
Weiß? Alles Weiß! Wo bist Du hingeflogen? War doch eben noch die Rhön hier. 
Ich? ... dachte Du fliegst? 
 
Unseren beiden Piloten verschlug es nicht nur die Sprache, sondern auch die 
Sicht. 
Täter: Earl Grey, 50 Grad 
Tatort: südlich Poppenhausen Rhön, 1500m NN, Schweinekalt 
Vermuteter Tathergang: heißer Tee kondensierte innerhalb der Haube -> 
kurzfristiger totaler Sichtverlust 
 
Was war geschehen? 
 
Wir schreiben das Jahr 99. Man könnte meinen, alle Heldengeschichte wären 
bereits geschrieben. Alle? Nein, 
nicht alle. Der Mili bocus, ein 
riesiger Zwerghügel im 
Süden Deutschlands 
wollte noch auf Falkens 
Schwingen erobert 
werden. Die Aufgabe 
war gefunden. Jetzt 
bedurfte es nur noch 
zweier mutiger Piloten, 
die die Herausforderung 
annehmen würden. 
 
Die schwarzen Lederkappen 
aufgesetzt, den Sitz des Schals kontrolli ert und strammen Schrittes gen 
stoffumspannten Stahlungetüm, dem Falken, B-Falken.  
 
Die Akafliegpiloten Fit und Bärbel wollten es wissen. Ein letzter Blick auf den 
Windsack, Haube zu und los – Motordonnern – schweben – fliegen! Fliegen! 
45 zornige Pferdestärken zerren nach Süden, unsere Flieger kann nichts mehr 
aufhalten, nichts mehr zum Umkehren verleiten, auch nicht der Kompass, der 
noch im Aufenthaltsraum lag.  
Helden, Ihrer Bestimmung entgegen. Mütter, haltet eure Töchter fest! 
 
Es gab kein Zurück mehr, das Zeiteisen lief. Bis zum baldigen Sonnenuntergang 
musste die erste Etappe erreicht sein: Schweinfurt, das idylli sche Städtchen am 
oberen Mittelmain. 
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Es war kalt, bitter kalt, kleine Eiszapfen bildeten sich in der Haube. Die 
Kabinenheizung war leider nur in der Lage die Ausdünstungen des Tees CO-
Blau zu färben, nicht jedoch ein lebenswertes Klima zu schaffen. Doch es hatte 
auch was für sich: Die Kälte betäubte die Steißschmerzen, die sich bereits eine 
Viertelstunde nach Start bemerkbar machten. Good old Scheibes sah seine 
Aufgabe leider nicht darin, einen fliegenden Ohrensessel zu erschaffen. 
 
Allem zum Trotz: Schweinfurt-Süd wurde erreicht. 
 
Schnorr tipp: Old flying friend Frank freut sich immer über zwischenlandende 
Akaflieger. 
 
Kischtle voll Bier und Mütze voll Schlaf und bevor sich der Hahn den Schlaf 
aus den Augen reiben konnte, waren unsere Piloten schon wieder unterwegs 
nach den Sternen zu greifen, den großen Wagen zu rauben, endlich dem Golf zu 
entfliehen. 
Geschwind über einem AKW-Kühlturm eingekreist, einen ehrfürchtigen Blick 
gen Schlot geworfen, auf 2000m katapultiert, Throttle reingeschoben und ab 
nach Heidelberg, wo die holden Jungfern sehnsüchtig gen Himmel blickten, ihre 
Helden zu erspähen. 
Doch der Wettergott ließ die Damen warten. Mächtige Regenwolken zogen auf, 
unseren Piloten das Leben zu erschweren. IFR (I Follow Rails & routes) war 
angesagt und nur ein deutscher Politi ker ändert öfter seinen Kurs als unsere 
beiden es mussten. Doch Sie wurden belohnt. Den Heili gen Berg von Osten 
genommen und im leichten Schneefall  und starken Sturzflug auf das 
Heidelberger Schloss zugestürzt. Phantastisch. Super. Zuckerwatteflocken die 
sich auf die Haube setzten, durch die Lüftung drängten und das Schloss mit 
leichtem Zuckerguss bedeckten. Nur die Phantasien eines Lügenbarons könnte 
diesen Anblick toppen. HEY! Nicht weich werden meine Herren. 
Heidelberg ist Milit ärflugplatz, also weiter nach Mannheim, kontrolli erter 
Flugplatz. Angstschweiß auf Fits Stirn. „Kontrolli ert? BZF? Ich will einen 
Acker!“  
Bärbels Hand auf Fits Kniebrett und die Hoffnung, dass Harald im Geiste bei 
ihnen ist, ließ die Hürde nehmen. Toll . Der Tower-Chief war begeistert von 
unseren tollkühnen Helden in ihrer verrückten Kiste. Immerhin kennt Fit 
mittlerweile das Kennzeichnen des Hobels und überlebt haben die beiden das 
Ganze ja auch. 
 
Vom Rückflug ist leider wenig erhalten geblieben. Das Logbuch wurde auf 
brutale Wiese einiger Seiten beraubt. Der CIA wird verdächtigt sich der 
Informationen bemächtigt zu haben. Ein anderes, haarsträubendes Gerücht 
lautet, ein Flugschüler solle Papier zum Mundabputzen benötigt haben. 
Weswegen auch immer ... 
 

Fit & Bärbel 
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Was bitteschön ist jetzt der Mili bocus? 
 
gibt’s nicht, ist völli g falsch 
geschrieben 

K 

Ein Flugsaurierer aus der Famili e der 
Centibocen 

A 

Ein toller Navigationshügel-Hügel mit 
einem putzigen Namen, den schon 
Beseler zum Frantzen nutzte. 

F 

 
 

Asprès 1999,  
oder „a lle Jahre wieder ...“  

 
Nun war es auch in diesem Jahr wieder soweit. Mitte Juli machte sich ein 
Häufchen unerschrockener Akaflieger auf gen Frankreich. Keiner ließ sich 
durch die Erfahrungen  der letzten Jahre abschrecken. Soll der Regen doch ruhig 
kommen. Dann gehen wir eben zum Champignonpflücken auf den Flugplatz. 
 
Aber das Wetter zeigte sich gnädig. Man konnte fliegen -  nein man konnte sehr 
gut fliegen. Doch davon später. 
 
In Asprès angekommen zeigte sich, dass der Campingplatz noch da war, wo er 
in den letzten Jahren auch war. Dies hatte sich mittlerweile auch bei vielen 
anderen herumgesprochen. Aber durch geschickte Standortwahl konnten sich 
die Akaflieger hier etwas absondern – vorerst zumindest. Auch zeigte die 
professionelle französische Diskontinuität und Uninteressiertheit des 
Campingplatzmanagements am Geschehen auf demselben schnell Wirkung. 
Dies betraf sowohl die Abflussgeschwindigkeit (teilweise nahe bei 0) der 
Toiletten als auch die spätere Strom- und Personenabrechnung. So was nennt 
man wohl ausgleichende Gerechtigkeit. 
 
Nachdem dann das Akafliegzeltlager errichtet war ging es ans Fliegen bzw. an 
das Kulturprogramm. Dem ersteren widmeten sich mit Hingabe Götz (Kestrel), 
Tom (Speed-Astir), Jan (Speed-Astir), Heiko (DG-600) und Christian (ASW-
20). Dem zweiten widmeten sich Hilde (Markt in Nimes, Sisteron, Schwimmen 
etc.), Maike (Markt in Nimes, Sisteron, Schwimmen etc.), Anja (Markt in 
Nimes, Sisteron, Schwimmen etc.), Anke (Markt in Nimes, Sisteron, 
Schwimmen etc.) und Jette (im Wasser spielen, im Sand spielen). 
 
Das Fliegen machte hier mal wieder richtig Spaß. Wir richteten es meistens so 
ein, dass wir im Dreier-Verband flogen. Basishöhen bis 3000 m und gute 
Steigwerte um 4 m/s ließen nicht nur das Vario in höchsten Tönen jubeln.  
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Kleinere Rettungsaktionen waren auch notwendig, als Götz von einer 
Wolkenstraße weggelotst werden musste, die sich von Asprès bis südlich des 
Chabre erstreckte. Nach 1,5 Stunden Hin- und Herfliegen hatte er die Ausfahrt 
immer noch nicht gefunden. Er war einfach zu schnell . 
 
An drei Tagen blies auch wieder der obligatorische Mistral in Asprès, so dass 
dort nicht gestartet wurde. Also verlagerten wir unseren Startplatz nach Serres, 
um von hier dann in ungeahnte Höhen vorzudringen. Die Pic de Bure Welle tat 
es dann auch, bis auf 4600 m. Hier traf  sich  Südfrankreichs Segelfliegerwelt 
zum tete à tete. Schätzungsweise 30-40 Segelflugzeuge lungerten zeitweise in 
dieser Höhe herum. 
 
Abends wurde dann entweder gekocht, gegrillt oder als Notlösung die 
umliegenden Restaurants geprüft. Der Rotwein und das Kronenbourg wurden 
dann in ähnlicher Weise gecheckt. 
 
So vergingen die Tage wie im Fluge, bis wir von einer anderen norddeutschen 
Gruppe okkupiert wurden. Dem K.O. Argument: „Hier campen (genau an dieser 
Stelle) wir seit 14 Jahren“ konnten wir nur schlecht was entgegensetzen. Etwas 
Gutes hatte es aber doch, denn nie war Toms Auto so sauber. Es wurde nämlich 
als Wäscheständer missbraucht, und die Wäsche hatte reinigenden Einfluss...... 
 
Als wir uns dann nach gut zwei Wochen wieder in Richtung Heimat 
aufmachten, hatte jeder von uns ca. 30-40 Std. geflogen. Man kann sagen, dass 
Asprès ́ 99 erfolgreich war.  
 
Für das nächste Jahr wäre es wünschenswert, dass mehr Aktive die Möglichkeit 
nutzen, sich mit der Thermik der Berge zu beschäftigen. Es lohnt sich und macht 
riesig Spaß. 
 

Hans-Christian Kobow  
 
Was macht Asprès so interessant und spaßig? 
 

Super Hangfliegen und viel Spaß haben H 
Rüdis Ergüssen, welcher Art auch 
immer, zu lauschen 

21 

Naktbaden im nahegelegenen 
Badeteich 

I 
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Mitgliederliste 
 
 
Aktive Mitglieder 
 
 
Heiko „Donald“ Friederichs 
Sonja Fabig 
Constance Fischer 
Alexander Huaipar 
Anke Holzke 
Oliver „C/2“ Jopp 
Ina Meyer-Holste 
Christian „Bärbel“ Niebuhr 
Jan Optiz 
Axel Schnülle 
Stefan Seym 
 
Neue Alte Damen & Herren 
 
Nils Beck 
Jörg Nerge 
 
Anwärter 
 
Jürgen Bill ep 
Sascha Lettmann 
Ulf Matti 
Gernot Müller 
Benjamin Sachtleben 
Katja Trinks 
 
 
Kommen wir zur letzten Frage: 
Das Lösungswort ist ... 
 

... in klingonisch! So’n Mist! Y 

... mir nicht bekannt. Habe keinen 
blassen Schimmer. 

X 

... billi g. Der Sieg ist mir nicht zu 
nehmen. 

G 

 
Bravo! Jetzt nur noch das Lösungswort zusammenreimen und ab an die 
Akaflieg. Viel Glück! 
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